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Die Kaiserlich Deutsche Regierung erwartet hiernach, dass die Französische 
Regierung nunmehr für Deutsche, die aus Frankreich abzureisen wünschen, als­
bald gleiche Massnahmen trifft.

Zur Übernahme nach Deutschland müssten die Genannten mit deutschen oder 
amerikanischen Pässen oder anderen Bescheinigungen versehen sein, welche ihre 
deutsche Staatsangehörigkeit glaubhaft machen.

Indem der Unterzeichnete dieses auftragsgemäss dem hohen Schweizerischen 
Bundesrate zur Kenntnis zu bringen sich beehrt, darf er noch hinzufügen, dass die 
ausreisenden Franzosen, die sich in Deutschland meist auf freiem Fuss befinden, 
den schweizerischen Behörden nicht übergeben und auch Listen über sie nicht 
vorgelegt werden können.

Für die Rückbeförderung der in Frankreich befindlichen Deutschen macht die 
Kaiserlich Deutsche Regierung dankbar von der Unterstützung des Schweizeri­
schen Bureaus für Heimschaffung internierter Zivilpersonen in Bern Gebrauch.

Indem sich die Kaiserlich Deutsche Regierung wegen der deutschen Übernah­
meorte eine besondere Mitteilung vorbehält, wäre ihr eine tunlichst baldige Be­
nachrichtigung über die ungefähre Anzahl und den Zeitpunkt des Eintreffens 
ihrer Staatsangehörigen in der Schweiz erwünscht.
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Le Ministre de Suisse à Londres, G. Carlin, 
au Chef du Département politique, A . Hoffmann

L  London, 19. Oktober 1914

Da ich Gelegenheit habe, persönlich an Sie zu schreiben, will ich nicht unterlas­
sen, zu bemerken, dass die Schwierigkeiten, denen wir hier betreffend Réexpédi­
tion von Waren, Erwirkung von Ausfuhrbewilligungen, Intradierung von Sen­
dungen usw. begegnen, nicht auf die Schweiz beschränkt sind. Alle neutralen 
Staaten haben darunter zu leiden, vor allem die Niederlande, dann auch Schwe­
den und Norwegen, denen man z.B. die Ausfuhr ihres Eisenerzes erschwert. 
Auch sind zahlreiche Zeitungsartikel erschienen, die den skandinavischen Län­
dern vorwerfen, sie führen viel grössere Quantitäten Getreide ein, als sie brau­
chen, und der Überschuss sei offenbar zum Einschmuggeln nach Deutschland be­
stimmt.

Ich habe keine Veranlassung zu glauben, dass die Schweiz von Grossbritan­
nien schlechter behandelt wird als die anderen neutralen Staaten; der britische 
Vertreter in Bern, über den ich Ihnen gestern schrieb, dürfte daher kaum für ein 
besonderes Übelwollen uns gegenüber verantwortlich gemacht werden. Die briti­
sche Regierung, die nur über ein schwaches Landheer verfügt, glaubt Deutsch­
land am besten ökonomisch beikommen zu können und bedient sich hiezu aller
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Mittel, ohne Rücksicht auf die wohlberechtigsten und oft vitalen Interessen der 
Neutralen. Ob die Regierung die W irksamkeit dieser Waffe nicht überschätzt, ist 
eine Frage für sich; ich meine, sie tut es, und ich habe anlässlich der Besprechung 
unserer Getreideeinfuhr über Rotterdam eine Andeutung in diesem Sinne Sir 
E. Grey gemacht und ich weiss, dass andere meiner Kollegen in gleicher Weise 
sich geäussert haben.

Inzwischen ist die feindliche Gesinnung gegen Deutschland hier in starkem 
Steigen begriffen. In einer deutschen Fabrik auf einem strategischen Punkte nahe 
London wurden Terrassierungen entdeckt, die angeblich als Fundamente für die 
42-cm-Geschütze dienen könnten, und Samstag abend kam es zur Zerstörung 
und Plünderung, durch den Mob, deutscher Kaufläden im Süden Londons.

In vereinzelten Fällen haben leider unter dieser Gesinnung auch unsere 
deutschsprechenden Landsleute in Folge von Entlassungen zu leiden, besonders 
im Kellnerberuf.

Die Furcht vor Zeppelin-Angriffen greift um sich; nachts ist London nur halb 
beleuchtet, Motorwagen dürfen nur mit schwachen Lichtern fahren usw.; alles, 
um feindlichen Luftschiffen die Orientierung zu erschweren. An vielen Punkten 
sind Scheinwerfer und Geschütze gegen Luftfahrzeuge aufgestellt.
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Le Département politique 
au Chef du Département fédéral du Commerce, E. Schulthess

Copie
L  Berne, 23 octobre 1914

Ainsi que vous le savez déjà, nous nous préoccupons depuis le début de la 
guerre de pouvoir assurer un trafic régulier entre la Suisse et l’Angleterre, en tran ­
sit par la France.

En effet, nous avons été sollicités par des maisons suisses de transports et par 
des maisons d’exportation d’assurer à nos produits le débouché du m arché britan­
nique; d’autre part, des industriels de la Suisse orientale ont exprimé le désir de 
continuer à recevoir les marchandises anglaises dont ils ont besoin.

Aussi avions-nous chargé notre Légation en France de s’employer de son 
mieux en vue de l’organisation d’un service de transit anglo-suisse via Genève- 
Bordeaux et vice-versa.

Nous avons l’honneur de vous informer que ces démarches ont abouti et nous 
vous remettons sous ce pli copies1 de:

a) notre télégramme du 15 octobre à notre Légation précitée;

1. Non reproduit.
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